
3

ST RICHARD KLEINE, DÜDERSTADT
DIE BERGPREDIGT DES

GRUNDLEGENDEN BEDEUTUNG FÜR DEN
AUFBAU DES REICHES GOLIES:

IDie abschließenden ortie der Bergpredigt lauten: „Wer diese
meine Worte hört und s1€ befolgt, gleicht einem verständigen
Mann, der se1in Haus auf jelsıgen Grund baute DE
ST gleicht einem Mann. der ein Haus baute, orub un das Erdreich
tief aushob un dıe Grundmauer auf den Felsen setzte

(Luk 6, f.) Nur so _ konne der Bau allen ansturmenden (Gewalten
rTrotzen Wer aber diese seine Worte nıcht befolge, habe Aaut
Sand“ oder „ohne Grundmauer auf den Erdboden gebaut” un
werde eım ersten Ansturm einen volligen Zusammenbruch erleben.
Eındeutiger haätte der Herr nıcht aussprechen können, dalß C7: den
Gehalt dieser anfänglıchen Predigtreihe, die WITr auf Grund ihrer
Zusammenfassung bei Matthaus RET cie Bergpredigt NCHNCH, als
dıe Grundlage des Reiches Gottes 1mM Menschen aufgefaßt wıssen
311 Zweiftellos sınd. WI1Tr aber dieser unmıßverstäandlıchen Sinn-
gebung bislang Ur reichlich unzulänglich gerecht geworden.
(Ahr bauen anders. Wenn WI1Tr auch _ nicht törıcht sınd, um CIn
Fundament 11Ns nıcht Z kümmern, So legen WIT aber keinesweg
diese Bergpredigt wirklich zugrunde. Wir verwerten siıe erst ı
spateren Bauabschnitten w1e ein nachträglich och willkommenes
Baumaterial; man zerschlägt 6S iın seinem ursprünglichen, unersetZ-
lichen Wert, um 6S als Bruchstücke bald da, bald dort als Luücken-
büßer einzusetzen oder mıt ıhnen als Einzelbelegen eın ystema-
tisches Lehrgerust Zu verfestigen, das ach 'eipem gänzlıch anderen
Bauplan errichtet wurde.
Wir verkennen durchaus nıcht den hohen Wert einer systematiısch bauenden
Theologie; annn fuüur den unerläßlichen Austrag 1m Bereiche der Philosophie
gar nıcht dankbar anerkannt werden. Aber WITr bestreıten ebenso ent-

Dıe 1m Nachstehenden gezeichnete Grufidhaltung des Christen stellt besonders
hohe Anforderungen den Missıonar, der e1m Autbau des Reiches Gottes
Orn«e a der Front steht Deshalb fand der Beıtrag Aufnahme ın die ZM  7
In größerer Ausführlichkeit führt der Vert in sehr selbständıger Weise eın 1in
die Bergpredigt als die Magna Charta des Christentums ın seiner Abhandlung:
Die Bergpredigt als Grundlage des ; Reiches (iottes. ed
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schıeden, dafß durch dıese theologische Leistung der Autfbau des Reiches (sottes
111 den Scelen, WIC ıhn Christus aufführte, abgegolten, uberholt und Sar über-
spielt _werden könnte.
Es Lut not zunächst grundsätzlich festzustellen dafß Christus uch als der
Meister, der Gestaltung SC1NES Werkes nıemals außer Kurs setzen
1ST „Nur 1st HIC Meister 23 8) Selbstverstäandliıch dürfen WITL das
verpflichtende Vorbild goöttlıchen Meısters nıcht nach dem engstirnıgen
Gehaben VO  - Meiısterschülern verstehen dıe nıchts mächtig sSınd als f
„JUFarc verba magıstrı sıch auf dıe Verlautbarungen iıhres Meisters der-
maßen festzulegen, dafß jedwede eıgenpersönlıche Leıstung entfallen mufß Nıcht
einmal dieser einmalıge Meiıster Jesus Chrıstus, } gerade allerwenigsten.
11 unserseIits ıhm gegenüber den Epıgonenkomplex das Miınderwertigkeıits-
bewulßitsein, bloße Nachfahren SC1IHL, WIC sıch häufig der Gefolgschaft
großer Meıster einstellt und ann deren Leıistung iıhre erfolgreiche geschicht-
lıche Auswertung bringt. Im übrigen 15t eın irdischer Meıster unerreıichbar nd
unubertreitbar. Nur VO Christus bekennen WIT dıe CINZISC Ausnahme V OI
diıeser WEr Harr Daiß u11l ber die unbedingte Gefolgschaft Christ ı auf C111

Ep1ıgonentum s wıderspricht der Sendung des HL Geistes, die etwas
5 A1Z anderes ermöglıchen wiıll, als VNSCTEC Nachfolge Chriasti armseligen
Nachftahrentum auslaufen Z lassen. Vielmehr sollen ı111 der Kraft des (Geistes
AaUus unsere Nachfolge Christi dıe wahrhaft schöpferischen Antriebe entspringen,

1INE Nn Welt i111 Christus nd für das Reıich (rottes heim-
zuholen. Das ıst die monumentalste un segensvollste aller menschlichen
Aufgaben. Eıs ann nıchts anderes Menschen aufgegeben SCIN, Was mehr auf
echteste Schöpferkraft persönlicher Leistung angewı1eESCN WAarTe und 1N VCI-

heißungsvolleres und umfassenderes Wirkfeld VOr uns auszubreıten vermöochte.
Deshalb hat jegliches Apostolat Dıenste des goöttlıchen Meiısters Jesus Christus
freiesten Spielraum UTCISCHCT Betätigung Die herrliche Freıiheıit der Gottes-
kinder vertragt sıch 1L11IMNMETr miıt dıe Enge VCTIWICSCIICH Erdenlos das
uns verwehrt dıe Kräfte entfalten
Dıe bısherige Kırchengeschichte weıst C1176e Fulle solcher schöpferischen Leistungen
Aaus dem Glauben großer Vielfalt auf. Für d1e Gegenwart nd Zukunft will
sıch 9 ob WITF solcher Glaubenskraft den VETrSANSCHCHN christlichen
Geschlechtern ebenbürtig sınd der NUur mehr och iıhre Nachfahren, dıe O
deren Leistungen Aaus dem Glauben zehren un! S16 aufzehren, 1Iso nıcht bloße
Nachfahren Christi. sondern Sar Nachfahren VO Nachfolgern Chriısti. Dıe YC-
waltigen Aufgaben aber. dıe Generation zugefallen sınd verlangen VO  —
uns ZU mındesten, Was 111 früheren. Zeıten VO'  — der Jüngerschaft- Jesu Christı
gefordert un geleistet wurde: möglicherweise sınd dıe heutıgen Anforderungen
noch größer nd DUr Sanz WCNISCH der Vergangenheıit vergleichbar.
Wir sınd 1Iso der Nachfolge Christi aufgerufen, dıe Aufgaben unserer eıt
Z meılstern aus ahnlichen schöpferıischen Glaubenskraft, WI1C S16 ULr

großen Vorfahren beseelte. Das Evangelium läßt nıcht ur dıe Möglichkeit
dazu offen, sondern weıst uns ausdrücklich diesen Weg „Darum gleıicht der
Lehrer, der sıch 3 der Lehre cdes Himmelreiches auskennt, dem Hausvater, der:
AUS der Schatzkammer Neues und Altes hervorholt“ 1 52) Diese Worte
des Herrn umreißen für immerdar diıe schöpferische Aufgabe dem Glauben
Christus hat dıesen Riıichtweis gegeben als Abschluß der Predigtreihe, die Mat-
thaus SCINCIN 153 Kapıtel der sogenannten Deepredigt“ zusammengefaßt
hat Reihe VO  ; Gleichnissen miıt denen 1 tiefer 112 den Gehalt SCINCS
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Reiches hineinffifirte. Das bedeutete ZWAar seinerseıts eine Weiterführung se1iner

Offenbarung. WOZUu WIT unserseıts uns nıcht EermecsSsSCIl können: ‚ aber unNnsere

Begrenzung auf sein Evangelium sollte unNnsere eigene Gestaltungskraft nıcht
Jahmlegen, iınsofern nämlıch nıcht, als versagt seın müßte, AUS er Schatz-
fülle, cdıe u1s In Jesus Chriıstus geschenkt 1Ist, 1n buchstäblich schöpferischer
Glaubenskraft iıhre Gehalte Aa Licht ordern. Neues un Altes se1 da her-
vorzuholen. „Neues“ steht 1} Daran erkennt Mall, W1e€e offensichtlich
der Herr auf dıe jeweiıls erstmalıge, eigenmächtıge Leistung abzıelt, welche
schöpferische Menschen der Generationen und Zeıtläufte 1n der Entdeckung oder
Aufhellung bısher verborgener der noch nıcht entschleierter Verhalte vollziehen.
Und auch „Altes” mochte der Herr anders können WIr ıh 1n dıesem Ziu-
sammenhang nıcht verstehen wirklıch „hervor geholt” wissen („ekballein“ X
das ist klare Absage e1iINn Gehaben, NSCIC Verkündigung NUur miıt dem bereıts
im Umlauf befindlichen hervorgeholten und ausgepragten Münzgut bestreıten,
weıl dieses uns der Muhe überhoöbe, unserseıts 1n dıe Schatzkammer hınab-
zusteigen und iıhre Schaätze zutage f ordern.
Die Kıirche wırd nıemals, auch nıcht beı weıterem Absınken des Unterrichtes 1n

der griechıschen un lateinischen Sprache auf UNsSCrCH hoheren Schulen, auf ıne

gründliche Ausbildung des priesterlichen Nachwuchses iın diesen alten Sprachen
verzichten;: denn dıe Verkündigung ohne das unmittelbare persönliche Ver-
haltnıs des Priesters zur. Hl Schrift und uch ZUT muündlichen Überlieferung
un azu ist dıe Kenntni1s der griechıschen und lateinischen Sprache unerläfßlich

wurde dıeses Hervorholen des Alten und Trst recht des Neuen unvollziehbar
machen. KEıne Kirche, deren Priestertum VOIl dem unmittelbaren Zugang en

Glaubensquellen abgeschnıtten ware, ware ıIn ıhrem Lebensnerv tödlıch getroffen.
Keine Theologie konnte in che Bresche trqten un Trst recht nıcht ine Theologie,
dAie sıch selbst dıe Stelle der Glaubensquellen setzen möchte, weıl S1C diese
bereıts ausgeschöpft und endgültig ausgemunzt habe Das Evangelium ıst ın
solchem Sinne nıcht erséhöpfbar; c5 iıst unerschöpflıch. Aus diesem Unerschöpf -
ıchen u schöpfen: Neues nd Altes, ist schöpferisches Schaffen und ist me1ıster-
liche Nachfolge des göttlichen Meisters. In iıhrer fruchtbaren Begegnung miıt
dem Evangelıum wıird sSie mächtig, dieses 1mM Wechsel un Wandel der Zeıten

ZU künden.
und in der Vielfalt der Menschen und Völker als dıe erlösende F1johbots-c’nzift
Nach Chriıstı Verheißung ıst (n dıe SendunS des Hl >Gei‘stcs,> uns AI dıe Anen
Fülle der Wahrheit einzuführen“. Das bedeutet ber nıcht einmal tur den
Hl Geist einen Weitervollzug göttlicher Offenbarung;; D fuührt nıcht weiter,
sondern hınein 1n das VO Christus geschaffene Werk ET wırd miıch verherr-
lıchen: denn wırd VOT dem Meınigen nehmen und euch kundtun.“
Christus ıst und bleibt das Alpha nd Omega. „Niemand kommt ZU Vater,
enn durch mich.“ So unermedllich un bıs ZU11 nde der Zeıten unausschöpflich
das Reich der Himmel 1n Jesus Christus ist, fehlt ıhm dennoch keineswegs 1€
konkrete Wirklichkeit eiINES fest umrissenen, eindeut1ıg bestimmten Bereiches.
Es ıst eın umgrenzltes Gehege, das WIT nıcht überschreıiten können; NUur INNET-
halb von iıhm lıegt unseT Wirkfeld Dıe TrTeENZE ringsherum ann ZWAAaTr nıcht,
wıe 1m übrıgen nıemals iın einem wirklichen Gehege, als Beeinträchtigung De-
wertet werden: abe; sI1e bedeutet eiNEe feste Bindung: auf Christus.



55

Kleine Die Bergpredigt

8l
Die Frage der T ragweite dieser Dindung bedarf der Kläarune Hs
gyeht 1er nıcht darum erneut 1115 Licht zZu sefzen da{fß Christus das
Haupt des Leibes ist VO  =) dem WIT dıe Grllieder sınd dafß CT der
Rebstock 1ST,; WIT aber die Rebzweige da{fß CT der Bräutigam und
die Kırche dıe Braut ist Wir iragen vielmehr danach, inwieweit
WIT gehalten sınd, Christus em Aufbau des Reiches (zottes
folgen Dürfen oder ussecn WITE SO  ”  ar anders bauen”? Unter Z WE

Gesichtspunkten 11 INan diıese Frage bejahend beantworten
Ist der Autfbau des Reiches (Gottes WIC ıh dıe Kvangelien schil-
dern nıcht miıt der Himmelfahrt €es Herrn un der Herabkunft
des HI Geistes vollendet? Beginnt nıcht mMiıt diesem Pfingsten die
jetz vorlievende Vollwirklichkeit der Kırche während bıs dahın
alles erst 11  —> Werden war? 1Iso habe sSeıit diesem großen andel

€es Pfingstgeschehens der Aufbau des Gottesreiches, WIC iıhn der
Herr vollzogen hat nd ın die Kvangelien wıderspiegeln, für uns
nNnu  — och geschichtliches un nıcht mehr C114 unmittelbar prak-tisches Interesse. Fortan u5S5S5«e Nan nıcht diesen Werdegang der

Kirche, sondern SC1IT Ergebnis: die (Ganzheıt nd Vollgültigkeit der
Kırche zugrunde legen. Es gelte diese Kirche Z Kntfaltung

bringen; das aber SC C1iNeE Aufgabe, dıe grundverschieden SC 1 VonNn
em Erstaufbau durch Jesus Christus. Jetzt NUSSE INa  —$ en

Miıttelpunkt rücken, W as Eyangelium erst allmählich
SVCiner zentralen Bedeutung die Erscheinung treten konnte,
also VO  — der T aufe als Grrundlage und der Eucharistie als Brenn-
punkt chrıistlich-kırchlichen Lebens ausgehen. Und Nan
könne nunmehr Ganzheitsschau € systematısch den

Gesamtgehalt aufeoliedern, ihn unter logıschen Gesichtspunkten
zweckgerecht SZanz anders zusammenzufassen. S50 lasse sıch as

_ Wesentliche klar herausstellen und darauf für dıe praktısche Seel-
S  S CIM Hauptgewicht verlegen, VOonNn ihm Aaus das relig1öseLeben Z gestalten. Dieses Verfahren SC1I nıcht NUur dort x meisten
angemessen, WO dıe J1aufe aın Anfang des Menschenlebens stehe
un die Kucharistie bereits 1111 frühen Kındesalter .  ihre dendung
erfülle, also ı den katholischen Gebieten und Familien, sondern

"auch ı11112 mıssıonNarıschen Arbeitsfeld: auch da könne INa  — nıcht och
einmal beginnen, WIC Christus erstmalig habe wirken MuUSSeEN, In

überhaupt Kıirche 'ı111 Dasein stellen.
Desweıteren mochte INa  z sich versichert halten, daßß auch dıe fort-
schreitende Entwicklung der Menschheit seıt den Tagen Jesu Christı
andere Voraussetzungen geschaffen habe, dıe 6S nıcht mehr anSe-
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bracht erscheinen ließen aufzubauen WIC 65 Christus gC habe
Ziwar unterfangt in sıch nıcht SEINET Gestaltung herumzu-
mäkeln als ob CT damals hatte besser machen sollen IN  ö tastet
iıh als den Meister VO  $ damals nıcht mochte aber uberzeugt
SCIMN, dafß CI heute unter vollıg gewandelten außeren und NNECICH

Verhältnissen SC1N Werk SAnNZ anders aufführen wurde, me1ıster-
ıch WIC ehedem aber halt anders Da CI aber nıcht noch einmal
unfter uns auftreten un SC11H Meistertum dieser veränderten
Planung HOLET Beweils stellen könne SC1 unNns aufgegeben,, diese
Neugestaltung unserse1ıts ZU vollziehen
IDiese Stellungnahme ZU11 Herrn als em Meister cieser dop-
pelten kritischen Sıcht ist ZW ar nırgyends theologisch herausgear-
beıtet worden beherrscht aber praktısch weitgehend Blıck-
feld daß uns die Evangelien ihrem NNCIEN Gefüge das halt
das Abbild des geschichtlıchen erdens des Reiches (Gottes Jesus
Christus darstellt S anz fremd anmuten Diesen Werdegang
C1H6E7 innerlichen Abfolge mıtzugehen lıegt uns fern dafß WITr

bıslang 11UFTE zaghafte Ansatze dieser Art autzuweisen haben un
diese ohne sonderliche Auswirkung geblieben sind Ehe 1er nıchtS C A k c A A E a

agn E V O D

Wandel geschaffen 1st wiıird nıcht erkennbar werden dafß dem
(UMhrken G hrıstı ern Strukturprinzıp zugrunde lag, das vVvOo  s 1715

nıcht auswechselbar ast I)ieses Grundgefüge des Bauens Christi
War un bleibt VO  $ der Andersartigkeıt der Völker un Menschen
und Zeıten unabhangıg Man darf nıcht verwechseln, W as a

iırken des Herrnmilieugebunden und Was zeıt- un: Taumlos
W  — Weıiıl der Herr sıch meisterlich mıt SCINCM Milieu Adusec11-

andersetzt, übersieht Ma  5 dafß bei ihm nıcht eigentlich dieser
unmiıttelbare Austrag das (sesetz sSCeC1NC5 Handelns bestimmt, SON-
ern da{fß C AT deshalb diesen überlegen vollziıehen konnte
we1ıl chlechthin überlegen handelte, also nıcht 11UT dıiesem
un für chesen Kalt Dann aber bleibt SC1H Wirken richtweisend
für alle Zeıten.
Öffenkundig wird das gleich VO  z Anfang schon 1ı Vorläutertum
des Johannes, das der Herr ausdrücklich Zzu Ausgangsort
übernimmt un mıt voller Klarheit den weıteren anfanglıchen
Predigten, die WII die Bergpredigt neNNECN Wir wollen versuchen,

ihrem wesentlichen Gehalt aufzuweısen, dafß 1eTr. tatsächlich dıe
Grundlage des Reiches (Gottes ı111 vorlıegt. Wır haben iıhr
nıcht C1iMN bloßes geschichtliches Interesse, als WAaTic S16 NUur: damals
der erste Bauabschnitt unter den Handen des Herrn SCWESCH, die
Grundlage VOTr 2000 Jahren. Sıe ist die Grundlage schlechthin
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tür uns personlıch und für unseren apostolischen Eunsatz en
anderen 1112 Apostolat des besonderen und allgemeınen Priester-
tums der Erstgewinnung für das Reich (sottes auf dem M1SS10NS-
feld un der Kückgewinnung der entfremdeten und verlorenen
Glieder, kurzum: allüberall, Christus un: SC1IMN Reıch siıch ent-
talten soll
Das eigentliche Ihema des Johannes un: das Erstthema Jesu J,

und 17) autete „Wandelt euch U  S ennn das Hımmelreich asE
nahe! In dem W ads Jesus bringt kommt C1N€eE UG Waiırklichkeit
Sie stammt A4Uus der Höhe 1St Reich der Himmel das uns zugedacht
1St Nicht WITLFr sollen u1l5 ıhm auf den Weg machen CS al Z
725 Bommen Es hıegt nıcht der Ferne nıcht wandern ıhm
hın, sondern wandeln uns selbst sind WILTL aufgerufen Es steht
VOr der Tur WIL sollen ıhm Einlaf gewahren Nıcht C1IN 1Ur erstes
c Mal sollen WIL unls ıhm eröffnen Es aßt sıch nıcht WIC
CIn bloßes Besitztum hinter verschlossener Tür verwahren Es ebt
un: entfaltet siıch LLUTL fortwährenden, sıch steigernden /Zustrom
Aus der ohe un der ıhm ıimmer mehr entsprechenden empfäng-
Hichen Bereitschaft Herzen. Alles, Was sich diesem e
schehen uns hinderlich ı den Weg stellt, ist Aaus.  MECN, 1111}

iıhm freiesten Zuweg Zı uns ermöglıchen. „Bereıitet den Weg
des Herrn!”“ Wenn CS dann hat ZU uns gelangen können und Einlafß
beı uns gefunden hat 111 sıch uUuNseTren Herzen nıcht WIC auf
CiNCIM aufßerlichen Schauplatz ELWAS abspielen WIT sollen vielmehr
mI1t diesem Walten uns MI1 dem Herzen dabei SCIMH, uns VO  $ ıhm
ergreifen un gestalten lassen. Vom Unheil un Z eıl 311 6S
uns erlösen, Uuns und durch uns C1inNn wirkliches Reich (sottes
schon auf dieser Erde ZUT Entfaltung P bringen
So steht also Anfang der Verkündigung des Herrn das wahr-
haft Grundlegende Reiche (xottes und den Anforderungen
UunNns, U1l SCINCT teilhaftig werden ZUu können. Das annn sıch niemals
andern. Eis mufß jeglicher Verkündigung zugrunde gelegt werden,

KErstverkündigung unter Nichtchristen sowohl WI1C der See!-
den kirchlichen (semeijnden Jeder Christ mMUu INnNmMer

wıeder Einkehr bei sıch selbst halten ob Christsein tatsächlich
auf dieser Grundlage sıch gruündet Sonst ist 65 „auf Sand gebaut
und brıcht USamMmMenNn, auch WECNN 6S das kirchliche Gefüge regel-
recht eingeordnet 1St Hier wiırd sichtbar dafß der Werdegang ldes
(sottesreiches Jesus Christus a1ıt der Herabkunft des Geistes
nıcht endgultıg abgeschlossen un nıcht C111 geschichtlich einmalıgzer
Vollzug SCWESCH ist sondern auch CIM erstmalıger, dem annn 111
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der Kraft des (Greistes jedem olk un jeder eıt
jedem Menschen C1in abermaliger folgen 111 Die Kirche bleibt
standıg Werden auch da S1C schon lange bestanden hat un
machtvall dıe Erscheinung irıtt und das Reıich Gottes uns 1ST
198088 C1iNeMmM standıgen Werden vollgültiger da Die Bıiıtte
des Vaterunser „advenıat reSNUM tuum! 111 ach dem krönenden
Pfingstgeschehen 11UT inbrunstiger die Jahrtausende ertüullen
un! jedem Jahr soll das Kırchenjahr ilmmer wıeder C1MN Nach-
vollzug des Aufbaues des Reiches der Himmel durch Jesus Christus

uns werden dem Vollalter Jesu Christi entgegenzZu-
reıiıten“. Die vollendete Kirche 1sSt die ekklesia trıumphans: die
durch C1NEC weıtere, endgültig abschließende 1at Gottes jenseıts des
Jüngsten JTages erfüllte Wirklichkeit des Reiches Aus der Hohe:
und die personlıche Vollendung erfolgt erst ach unseiTemM Tode
durch das donum oratıiae, den krönenden Beschlufß CWISCT Ge-
borgenheit.

{11

Die Bergpredigt vereinzelt den Äufruf ZU (Vandel uUuNs se!bst
bestimmiten AÄnforderungen an UNS auls größeren Reihe

VO  } weıteren, anfanglichen Predigten des Herrn.

Iıe Selighreisun D f}

Verstandesmäßige Überlegungen eroffnen uns unseren Zuweg Z
vielerlei Bereichen un ermöglıchen ul}  Sı CN TIOINETr tieferes Kın
dringen 1 S1C hineın. Das Himmelreich aber 111 Z UNS kommen.
Da gıbt UHNSETE innerliche Haltung den Ausschlaz. Das autere
Herz, nıcht der klare Kopf ist 1er die Hauptsache. Auf diesen
Generalnenner sind dıese Selıgpreisungen bringen. Sıe sınd VON
vornhereın unmißverständliche Absage C11NC intellektualistische
„ Vorschule der Gläubigkeit“, welche rationale Vorläute das

der Johannespredigt verkörperte Vorläufertum auswechseln
moöchte, also philosophische „praeambula fidei“, die Von der philo-sophischen Ebene Aaus durchaus möglich un nützlich SC1IN können,
en grundlegenden Anforderungen uNnseceTe innerliche Haltung
gemalß der Losung „Wandelt euch um!“ voranstellen mochte. EKs fut
heute biıtter noC, Art gründlıcher „Grundlage--Forschung‘”

überprüfen, ı wıeweit jer Verlagerungen und Verschiebungendie Reichs-Gottes-Arbeit Iragwürdıig gemacht un beeintrachtigthaben Auf dem Missionsfeld ist diese Überprüfung AQus besonderen
Gründen besonders drınglıch.



15 Kleine Die Bergpredigt

„SEZZg dıe Ärmen 177l Geiste!“ —— A SehZ dıe Trauernden!“ „Denn
iıhrer ist das Hiımmelreich.“ ‚Denn SIC werden getrostet werden.“
Was alles hat I1a AuUuSs diıeser ersten Seligsprechung herauslesen
wollen! Sogar dıie Gepflogenheit geISL1g beschränkte Menschen als
Arme Geiste f bezeichnen, stammt hierher Andere mochten

annehmen., der Herr habe jier „das eintache OLK „dıe
Leute“ dıe nıcht mI1T Glücksgutern Gesegneten angesprochen als
ob ( be1 der Masse des Volkes siıch habe anbıedern und ute
Start auft breıter Bahn vollzıehen wollen. Im übrıg deutet INan

meıstens dieses Herrenwort kurzerhand als Aufruf SC Hemut
ohne aber klar aufweisen können un! inwıiefern Demut
Armut Geiste SC11I1 soll 50 xonnte nıcht ausbleıben, da{fß

ausgerechnet VO  $ diesem ersten richtweıisenden Wort der Berg-
predigt Verwirrung un Anstofß AauSSINSCH
Das Versagen des rechten vollen Verständnisses gleich diesem
Anfang der Botschaft VO Hiımmelreich ruhrt daher, dafß INa  $

den Zusammenhang der Bergpredigt mıt em Leitthema nıcht voll-
auf Anschlag SELZ andelt euch enn das Hiımmelreich
ıst nahe!‘ Dieses eich kommt Aaus der Höhe:;: WITL können SC

L1LUTF teilhaftig werden Wenn WITC unscrer Haltung uns ıhm AT
schließen un!: alles AUuUSs dem Wege TauInCcI W as SC1IHNETr Ankunft be1
uns 1172 Wege steht Das klar herauszustellen und einzelnen
scharf umreißen, I1LUSSCN WIT. VO  . der Bergpredigt erwarten
Wenn Christi Waırken nıcht VO  —$ vornherein aussıichtslos bleiben
ol mMu gleich dıesem Anftfang voranstellen W as als Haupt-
hinderniıs em Kommen des Reiches Gottes unNs den Weg verlegt
dıe ınnerlıch hohle Besitzesseligkeit der „Reichen (reiste Auf
diesem Berge sıtzen SA inmıtten der Volksscharen der aufge-
blähten Sattheit ihres vermeintlichen seelischen Besitztums Völlig
unzuganglıch werden S1C sich für die Heilsbotschaftt die
sıch Jesus Christus kundtun 111 „ Verstockt ist das Herz dıeses
Volkes Seine Ohren sınd taub Augen geschlossen Mit en
Augen 111 65 nıcht sehen, mI1t den Ohren nıcht hören, miıt dem
Herzen nıcht verstehen och sıch bekehren, da{iß ıch 65 heile“

13 Is O, GE}
Christus zielt hıernıcht eigentlich auf die wohlfeile Saturiertheit derer, die hne
höhere, seelısche Anspruüche selbstzufrieden dahinleben Eıne Armut ı Geiste“
als Seligpreisung den Raum solcher seelischen Armseligkeit gesprochen,
könnte höchstens dahın mißverstanden - werden, da: der Herr diıe Sattheit
solcher Anspruchslosigkeit als vorbildlichen Ansatz für das Gottesreich ANnSC-
sprochen habe, während S16 doch durchaus nıcht C1MN aufnahmefähiges Erdreich
für SC1IMN Evangelium darstellt. Aber Menschen dieser Art sınd weniıgstens keine
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ausgesprochenen Gegner des Herrn wiıird ıhnen 111IC beifallen, als Reiche
Geiste ıhm gegenüberzutreten und Z SC1INCN Wiıdersachern VO Anbegınn
werden Ihr Wiıderstand besteht 98388 iıhrem Unvermogen, Wiıderhall geben
un dıiıesem Unvermögen aist sıch möglicherweise be1ı manchen VO  — ihnen autf-
helfen Daß S1IC sıch miıt WCNISCHL, geringwertigem Gut zufriedengeben, hangt
miıt ıhrer Art Z  In  Nn  4 sıch bescheiden, un ruhrt VO mancherle1 Umstanden
her, die ihnen den Einblick ı AEIC® hohere Welt verschlossen.
Echter Widerstand dagegen, den brandmarken un! brechen gilt, Ver-

köorpert sıch 111 denen, dıe sıch Weisheit und Vollkommenheıiıt vollendet
dünken. S1ıe sıind dıe unseligen Widersacher Jesu Christi, weiıl S1C selbst
fahıg sınd, C1HE€E Kunde vernehmen, die 1Ur VOI) Menschen bereitwillig autf -
S werden kann, dıe sıch iıhrer CIYCNCNH Armseligkeit un Erlösungs-
bedüritigkeıt ehrlich bewußt werden Dıieses Kıngeständnis mu{ ıhnen
schwerer fallen als CS gerade SIC als diejenıgen treiffen mußte, denen die
Einkehr und Umkehr VOT allem nottut Deshalb SpEerTEN S1C sıch auf das leiden-
schaftlichste dagegen, iıhre seelısche Besitzesseligkeıit sıch selbst MNCN-
brechen Z lassen un: VOT ott und den Menschen als ausgemachte Heuchler
dazustehen Weil S1C darum W15S5SCH, da{fs S16 persönlıch m1 dem Erfolg lesu
Christi fallen MUSSCH, werden S16 unversöhnlichen Feiınde Christus ann
und ll diesen Reichen Geiste nıcht, der anzcCch Nacktheit
ihrer Erbärmlichkeit offenbar werden In dem allerersten Wort VO  3 den
Armen Geiste stellt wıder dieses schlimmste Widersachertum den Lob-

derer, die ıhrer Haltung solchen unseligen Gehabens gänzlıch bar sınd
Deshalb mußte diıese Seligpreisung diesem Anfang stehen.
Ihr sollte INn  — den spateren Weheruf des Herrn gegenüberstellen: „ Wehe euch,
ihr Schriftgelehrten und Pharısaer, iıhr Heuchler! Ihr verschließt das Himmel-
reich VOT den Menschen. Ihr tiretet selbst nıcht C1N, un! iıhr aßt uch die nıcht
hinein. die hıneın wollen“ 13) Sıe selbst können SC11HET: nıcht teilhaftig
werden, weil S1C für sıch persönlich Heilsbedürftigkeıit nıcht wahrhaben
wollen. In diesem Wiıderstreben liegtzudem 106 Absage dıe Wahrhaftig-
keit VOTLI sich selbst, die ihrerseits auf iıhre hochmütige Überheblichkere zuruck-
zuführen ist. Dieser „Reichtum Geiste“ ist 1Iso C1IN vielfaltig unheijlvoller
seelischer Komplex, dem gegenüber der Kapitalismus innerhalb des wirtschaft-
lichen Bereiches ungleich unkomplizierter un auch WCNISCI verhängnisvoll
mutfe: Geld und Gold S1IN: wenıgstens 1iNe echt handfeste Wirklichkeit: ber
die Besitzesseligkeit „seelischen Kapitalısmus” ıst gerade beı diesen
„Reichen Geiste“ NUur auf eingebildetem, vorgetäuschtem Wertgehalt auf-
gebaut. .
Am allerwenıgsten hatte 10 solche Haltung 1m Volke Israel Platz greifen
dürfen. Es WÄäT 188081 dessentwillen auserwählt, der Sechnsucht nach dem Hei-
lanıd der Welt 1iN€e€ Heımstatt und Pflegestätte einzıgartıgen Gepräges wWer-
den Das besondere Heilswalten Gottes über iıhm zeichnete ZWar VOT allen
anderen Völkern AQuS; ber dieser Vorzug berechtigte keineswegs, sıch VOT

diesen anderen als mıinderwertigen Habenichtsen hochmütig Besitz
des Heiles wähnen. Diese Verachtung der nichtjüdischen heıdnıschen Umwelt

unseligen Pharısäismus hat schon VOr Christus das wechselseitige Ver-
hältnis des Judentums und der anderen Völker auf das schwerste belastet un
dem alttestamentlichen Gotteswalten stärksten Eıntrag insofern als NUur

recht bescheidenen Umfang Heıden tür dıe Religion des Alten Testa-
mentes Waren un diese Proselyten aum auf dıe Fülle der Zeiten
1 Christus ausgerichtet wurden.
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Eıne. solche beatitudo p OSSCSS101115S, 111C Besitzesseligkeıt, die iırgendwl1e
mıt dem wohligen, selbstsiıcheren Bewußlstsein Auserwählung verbunden

SCII pflegt, ann sıch auch der christlichen Menschen bemächtigen. Christı
Jünger SC11M1 un: Ghed SCINET heilıgen Kirche, bedeutet 358l noch ungleich
hohere Erwählung; ber diese ll noch weiıt WCNISCI pharısäerhafter Über-
heblichkeit empfunden werden. S1e wurde noch schärferem Widerspruch ZU.

Inbegriff des Christentums stehen, als der jüdische Pharısäismus ZU Inn-
gehalt des Alten Bundes.
Die Menschheit unterscheıidet sıch nıcht UT bezuüglıch der materiellen Guter
solche, C1€e VO  ; ıhnen mehr der WCNISCTI, 1e1 der kaum, eiwas der Sar nıchts
iıhr CISCH eNNCNH, Begüterte und Hungerleıder, Reiche und Arme und
„Kapıtalisten”, dıie sıch uf ihr Hab und Gut verkrampfen; un„Proletarıer”
cdıe sıch als Verstofßene beklagen. Der gleiche nterschıed besteht auch bezüglıch
der ideellen und der Heilsgüter; auch da gıbt Reıiche un: AÄrme, Kapitalisten
und Proletarier. Und dieser Unterschied ıst. noch wEI1L schwerwıegender und
die VO ıhm herrührende Spannung noch viel unerträglicher und unheilvoller.
IIie „kapitaliétische“ Haltung ı diesem BerGich wırkt sıch besonders aufreizend
Aaus un wırd CINCIHN ıld stromenden Quell  z bösesten Streites; denn die
Güter, dıe sıch hıer handelt elten den Augen derer, die sıch ihrer
eılhaftıg fühlen, als weiıt höherer Vorzug nd den Augen derer, denen SIC

vorenthalten Sind, als weıt schmerzlicherer Mangel.
50 kann diese Besitzesseligkeit verhängnisvollen Stören-
trıed seelischen Zusammenhalt der Menschen werden un: S16

einander mehr entfremden un: verieinden als dıe kapıtalistische
Haltung der A wirtschaftlichen (Grütern Reichen Clıe Menschheit
aufzuspalten veErmas Wır haben bıslang dıe Soziale Fravze
ausschliefßlich Blickfeld der materiellen Werte gesehen un
deshalb SOS ar em materialistischen Ansatz A ihrer LOosung Vor-
schub geleistet Wır mussen endlich ıhren Spannungsbereich auf
die übermateriellen (süter ausdehnen un: erkennen daflß ]ı1er eın

‚unsoziales‘ Verhalten wEeIlt folgenschwerer 1ST, daß ursächlich
Fıneigentlich ler die Hauptquellen sozıialen Unheils lıegen.

besitzessehges CAristentum nd Kirchentum “nrd nıcht NUT *

Herausforderung aller seelisch notleidenden nd rıngenden
Menschen sondern auch selbstgefällıgen Absonderung,
daß das mıssıonNaAarısche Abpostolat als chrıstlıche Pflıcht nıcht mehr
2725 Bewufßtsein Y
Mit dieser Seligpreisung der Armen Geiste koppelt der
Herr die zweıte der „Trauernden Ks genugt  fn ıhm namlıch zeines-
WCSS dafß WITr uns un CISCNCI1 Mangelhäftigkeit Armselig-
keıt un: Sundhaftigkeıit ehrlich bewußt werden Es gibt manche
Menschen, die sıch freimütig als solche „Armen 1 Geiste“ be
kennen aber sıch mıt diesem Kingestandnıs beruhigen un VOor

siıch selbst un! VOT den anderen erklären der Mensch S  “  C Nun
eiınmal iNan 11USSEC sıch damıt abfinden Christus aber ist g.-
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kommen, UNLS r018)  S seelischen Not zZu erlösen. Deshalb
IMu CT be1 S voraussetzen ECINE ehe Bekümmernts ob uUunNnsSsSeICI

Unzulänglichkeıt und Erbärmlichkeit. Nur diese Traurıigkeit unserIei

Herzen annn tür ihn den archımedischen Punkt abgeben, VoO em
usSs CT unNnseIecnN Notstand wenden 1ı der Laxge ist Es 7108 nıchts
Verheißungsvolleres UT als dieses Leiden 21715 selbst ob der
Wahrhaftigkeiut FEr selbst. Es bıldet dıe Grundlage jeglichen
Degens und erst recht des Reiches (ottes 1ı uns.

S ıll Christus ı diesen beiden ersten Seligpreisungen u15 er-

ıch empfänglıch machen für das Reich (sottes und unseTE Kräfte
erlösend ZU1 Entfaltung bringen, während S1C be1 den Besitzesselıgen
und den Unbekümmerten gelahmt bleiben. ber mahnt I1
UNSeTEC Kraft harte Zaucht nehmen „Selıg dıe (Gelassenen
Verhaltenen Beherrschten (wır ubersetzen durchweg 1€ Santt-

ohne mit diesem Wort den vollen Sınn treffen). Inmütigen“
den Relıgrionen des Fernen ()stens weilß INa darum, WIC weıitge-
hend VO  e der Haltung, dıe der Herr ET preist, innerliche
Überlegenheit abhängt: „ 1E ”"„erden dıe Frde ıin Besıtz nehmen.“
ber Christus meınt chese harte Selbstzucht nıcht iıhrer selbst
willen un: auch nıcht, 11 unl selbst abzusterben, sondern
unseTEeE Kraft speichern un steigern und S16 ann glut-
voller Inbrunst einzusefzen, Wann un WIL gerufen werden:
„Sehg dıe hungern nd dürsten ach der Gerechtigkeit; ennn 1E

wwerden gesättıgt erden!“
Was c diese Gerechtigkeit SC1MN wird, das küundet der Herr iin
den weıteren Satzen „Selıg die Barmherzigen!“ „deLg dıe
Reinherzigen!“ Drinnen ı uns, 1112 Herzen, 111 dem Reich (sottes
das Jor aufgemacht werden, un! von dieser inwendigen Mitte 1ı
unNns will cheses Reich sıch ‚eentfalten. Echte ute annn 1Ur IN1SCI1-

cordıa, C1M Erbarmen des erzens, Barmherzigkeaıt SC11H. Und lau-
tere Reinheit.: ist NUurr den mundı corde, den katharoı Ia kardıa,
denen die reC1N Her CN sınd C ute un Lauterkeıit be-
dingen einander. In ihrem wechselseıtigen KRıngen umelınander
schaffen S1C die Persönlichkeit der Gotteskinder un gestalten S1C

unter den Menschen die Gemeinschaft des Reiches (Gottes. Diese
Parolen des Herrn sind auch un: wıederum scharfe Kampfansage
SECSCH die Maäachte des Reiches der Finsternis die auch VO Herzen
der Menschen Aus Zu wırken pflegen enn Aaus dem Herzen
Stammen böse Gedanken Mord FEFhebruch 15 19) Jene
Weherute des Herrn 1er vermerkt werden: „Wehe euch,
iıhr Schriftgelehrten und Pharısaer, ihr Heuchler! Ihr haltet den

Missions- Religionswissenschalt 1953, NT.
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Becher und dıie Schussel VO außen CR inwendig aber alst ihr
SI starren VO Raub und Gijer. Du blinder Pharisäer, rCINISC
erst das InnereVO  s Becher un Schüssel, ann wird auch das
Außere werden. Wehe euch. ihr Schriftgelehrten un:
Pharisäer, ihr Heuchler! Ihr gleicht übertünchten Gräbern. Von
außen sechen. SIE ZWAarTr schön Aaus inwendig ber sınd SIC vol] VO  ®

Totengebein und allem Unrat So erscheint auch ihr außerlich
gerecht VOTFr den Menschen, ınwendie aber seid iıhr voll Heuchelei
und Schlechtigkeit“ (Mt 258 25—228).
Die Gerechtigkeit Aaus Herzensgüte. und Herzensreinheit wırd VON
Christus aufgerufen, wıder diese Storenfriede ı dıe Schranken f
treten un ihrem Unheil nd Unfrieden ZU Irotz wirklichen
Frieden gyestalten: „Selıg, dıe en Frieden schaffen! Wır tun
nıicht gut daran, 1er das Wort eIran0D0202 pacemfacıentes
mıt „Iriedfertig übersetzen: enn UuUNs 1St das Bewußtsein AD

anden gekommen, dafß SteLLS - VO „Tertigen“ herkommt. un
WIFremipfhinden Zusammensetzungen mıt Sferp als geneıgt ZU
etwas oderSar als süchtig un anfallıg tür EeLWAS Gewiß haben
WIr alle C1NEC verzehrende Sehnsucht ach dem Frieden, aber das
gesamte Evangelium ist die eindeutige Kunde, daß der wirRkliche
Friede erstritten und erkämpft werdenal
Rechtverstanden. sınd dıe „zrenıschen“ Menschen dıe Iapfersten
VO allen Weıil SIC 11112 CISCHNCH Innern jegliıchen faulen Frieden
ausgeraumt haben siınd SIC machtig geworden, allem bösen Streit
unter den anderen dıe Stirne ZU bieten un AUS ihrer innerlıchen
Überlegenheit heraus Spannungen und Gegensätze echten
Austrag bringen. Sie kapıtulieren VOr keiner Schwierigkeit und
gehen unermudlich selbst die heikelsten Aufgaben a Frieden

schaffen. Lauterer als ihr Wollen un heißer als ihre inwendige
Glut pulst CS nırgends Menschenherzen. Leider Gottes ist auch
dıeses Wort „ırenisch: mißbraucht worden unZW ar Sinne
Süchtigkeit ach Frieden umm. jeden Preis: mußte herhalten für
den charakterlichen Marasmus erbaärmlichen Kompromiß-
lerei, die „um des heben Friedens willen“ ZUr Preisgabe aller
Grundsätze nd Werte bıs in ZU den höchsten jederzeit bereit
ist. Es ist jammerschade drum, dafß diese Seligpreisung des Herrn
daroh weithin VOI ihrer herrlichen Leuchtkraft einbüßen konnte
un der Gottesadel derer., die den Frieden schaffen, kaum noch
gewürdıgt wird ber WIT INUSSCH Christiı Wort stehen lassen: „  1€
werden Kınder (zottes genannt werden. “
Vornehmlich auf SIC un! auf S1IEC größter Scharfe konzentriert
sich der AÄnsturm der Macht der Finsternis: aber gerade ihnen gilt

“
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das weıtfere Wort des Herrn Selıg, dıe Verfolgung lciden eder
Gerechtigkeiu zuıllen denn hrer zst das Himmelreıich!“ Der Fürst
der Finsternis als Störenirı:ed Ol Anbegınn sıeht ihnen
gefährlichsten Wiıdersacher. Deshalb ist das Los der ırenıschen
Menschen meistens eidvoll un oft tragisch. ber‚Ihrer ist
das Hımmelreich”: VO ihrem tapferen kınsatz ebt das Reich
(rsottes auf Erden In ihnen verkörpert CS sıch aın vollgültigsten,
S1C verhelten ıhm aufs Cu«C ZUT: Blüte Sie dürtfen auf en
reichsten ohn der Ewigkeit verhoffen „Euer ohn wird gTrO1
SC1N ımn Himmel also nach solcher vorbildlichen Nachfolge des
Herrn un dem ode den S1IC moeglıcherweise umm iıhrer
wiıllen auf sıch nahmen (Fortsetzung folgt)

PROF KOÖTTING, MUNSTER

DAS WIRKEN DE  z ERSTEN STNJAELEEN DER OFFENT-
UND ERBAUUNGSPREDIGT

Mit em Begriff „Styhten“ verbindet sich ı allgemeınen die Vor-
stellung VO  o absurder Sonderbarkeit. vorurteilsfreien, günstigen
Falle VoNn strengster Aszese un außerster Abgeschlossenheıit. Die
Anachoreten, die dıie koinobitischen Klöster verließen, oder ohne
vorherige Mitgliedschaft ı111 einem solchen, dıe eiINSAaHıeEN Steppen
nd Wüsten aufsuchten, YENOSSCHN TT und da ı1111 4., und Jhdt
schon C111 außergewöhnliches Ansehen und erhielten haufıg Besuche
Von Pilgern un Hiılfesuchenden *. Von Cn Styliten wurde dıie
Aszese der Anachoreten bhıs Z extremsten Möglichkeit gesteigert.
Das Prinzip der „stabilıtas loci  « erreichte ıer die letzte Grenze,
da auf der Saule NUF C111 Raum VvVon etwa Un ZUT Verfügung
stand?2. Das schutzlose Preisgegebensein Wınd und Wetter. 2AZU
dieVO CIMISCH gyeuhte Praxıs des dauernden Stehens auf der Saule
brachten dieser korm der Selbstkasteiung solchen Ruf da
die ersten großen Styliten VOIl der christlichen, WIe auch VO  ; der
heidnischen Bevölkerung EeiINCN solch gewaltigen Zulauf erhielten.

Theodoret Vo  - Cyrus, Historia relig10sa, und Palladius, Hıstoria Jausıaca,
bieten vielen ihrer Mönchsbiographien genügend Beispiele.

Über dıe Lebensweise der Styliıten Delehaye, Les saınts Stylıtes Sub-
sıdıa hagiographica (Brüssel 1923), > S  N  NM Beschreibung der
Säulen und Zusammenstellung der wiederaufgefundenen Reste in Syrien. bei

Lassus, Sanctuaires chretiens de Syrıe (Parıs 1947), 277—980.
2


